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* Deutſcher Reichstag. 


27. Sitzung vom 26. Januar. 
Ir Eingegangen ift ein neues Weißbuch über die Vor⸗ 
an gänge in Oſtafrika. N 
inziger Gegenſtand der Tagesordnung ift die 
erſte Berathung der oſtafrikaniſchen Vorlage. 
Die Debatte leitete Graf Bismarck ein. Die Vor 
lage ſei zurückzuführen auf die Reſolution Windthorſts, 
worin der Reichstag es als eine Ehrenpflicht Deutſch⸗ 
lands anerkannt habe, Oſtafrika der chriſtlichen Ge⸗ 
ſittung zu gewinnen. Die Zuſtände hätten inzwiſchen 
traurige Opfer gefordert, namentlich bei den Miſſionen. 
Die Marine kann wegen des Klimas die Aufgabe un⸗ 
möglich allein erfüllen. Die Orte, welche jetzt noch 
gehalten werden, ſind durch eine Polizeitruppe zu 
bejeßen. Der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft könne man 
nicht die Aufwendung der Mittel zumuthen. 
Hauptmann Wißmann: Die oſtafrikaniſche 
Küfte ſei der wichtigſte Theil für die Bekämpfung des 
Sklavenhandels. Es ſei nöthig, dort die Sklaven⸗ 
ausfuhr und die Waffeneinfuhr zu hindern, wenn der 
Sklavenhandel bekämpft werden ſoll. Dem Sultan 
von Sanſibar ſei die Bewegung über den Kopf ge⸗ 
2 Er habe volles Vertrauen zu der Ausführ⸗ 
barkeit des von ihm entworfenen Planes, Der Zweck, 
die den Arabern auf Gnade und Ungnade unter 
worfenen Sklaven von dieſen erſt abwendig zu machen, 
ſei mit Güte zu verſuchen. Wenn ſie ſähen, daß noch 
eine höhere Macht da ſei, als die Araher, würde es 
gelingen. Nach der Dämpfung des Aufſtandes ſei der 
Sklavenhandel aufzuheben, nicht aber der Elfenbein. 
und Gummihandel. Der Handel mit Branntwein ſei 
in Oſtafrika gleich Null. Am meiſten intereſſiren uns 
die Produkte der Plantagenwirthſchaft, deren Anfänge 
recht bedeutend ſeien. Tabak, RR und Seiden⸗ 
bau ſeien möglich und das Klima ſo, daß Redner ſich 
. guter Geſundheit erfreue trotz feines Sjährigen Auf⸗ 
enthalts in Afrika. Die jetzige Bewegung ſei von ihm 
vorausgeſagt worden. Der Araber empfinde, daß er 
einen Kampf um s Daſein mit dem Europäer führen 
müſſe. Die Hauptſache ſei, möglichſt ſchnell und aus⸗ 
drücklich Abhilfe zu ſchaffen. 

Abg. Bamberger (freiſ.): Die Frage, ob 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Belot. 
| 23.) (Fortſetzung.) 

0 „Wie, Sie ſind es, Sie noch hier in Bona?“ 
0 „Nichts natürlicher als das, da ich überhaupt 
) erſt heut früh hier eingetroffen bin,“ lachte der 

N Kapitän jovial. „Was ich Ihnen abgeſchlagen: 

eine Verletzung meiner Pflicht durch Aenderung 
meiner Abfahrtzeit, das zu thun zwang mich 
der Sturm, nur mit dem Unterſchiede, daß er 
mich nöthigte, ſpäter Anker zu lichten, als früher, 
wie Sie es verlangten. Indeß war es in dieſem 

Falle keine Pflichtverletzung, denn der höheren 
Gewalt des Himmels mußte ich die Macht 

meines Fahrplanes unterordnen; ich durfte nicht 
wagen, bei dem furchtbaren Sturme auszulaufen, 
es würde geheißen haben, Schiff, Mannſchaft 
und Ladung riskiren. Wegen Ihrer eigenen 

Fahrt bin ich unruhig genug geweſen, und ich 
freue mich von Herzen, Sie wohlbehalten hier 
zu ſehen. So hat ſich alſo der kleine Tripolis 
wacker gehalten? Wo liegt er?“ 

„Hm, wir können es Ihnen im Augenblick 
wirklich nicht ſagen, ob Sie ihn unter Waſſer 
oder auf dem Waſſer ſuchen müſſen,“ entgegnete 
Siraſti ruhig. „Sollten Sie ihn jedoch noch 
auf dem Waſſer finden, ſo wird es jedenfalls 
nur in ſeinen einzelnen Stücken der Fall ſein.“ 

„Alle Wetter, was ſagen Sie mir da! Das 
Schiff wäre ..“ 

„Im Begriff geweſen, auf dem Grunde 
feſtſitzend, aus allen ſeinen Fugen zu gehen, 
als wir es verließen, weiter nichts.“ 

Sie theilten dem Kapitän die Einzelheiten 

ihrer ſo ungünſtig verlaufenen Fahrt mit, wo⸗ 
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die Frage, ob vorhandene Kolonien aufzugeben ſeien. 
Er 


überlaſſen. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck lehnt die Ver⸗ 
antwortlichkeit, die kaum zu tragen ſei, ab; insbe⸗ 
ſondere ſei er nicht verantwortlich für die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft. Der Reichstag und die öffentliche Meinung 
müſſe die Stütze der Reglerung fein. Er gehe fo weit, 
wie der Reichstag wolle, nicht einen Schritt weiter. 
Er ſelbſt habe große Bedenken, er ſei kein Kolonial; 
politiker, ſondern habe ſich der Majorität und der 
nationalen Bewegung untergeordnet. Die Regierung 
habe kein Bedürfniß, ſie verlange dafür, daß ein 
nationales Bedürfniß vorhanden ſei, das Zeugniß der 
kompetenten Vertretung der Nation. Nur im Einver- 
ſtändniß mit England werde er vorgehen bezüglich 
des Sultans von Sanſibar. Auch in Samoa ſei er 
mit England einig. Den Beiſtand der Engländer ver⸗ 
langen wir nicht in unſerer Machtſphäre. Geheime 
Mittheilungen werde er in der Kommiſſivn nicht 
machen, wenn alle Abgeordneten zuhören könnten. Eile 
ſei nöthig, denn die Zeit ſei hier gleich Blut. Die 
Rede Bambergers ſei nur gegen die oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft gerichtet geweſen. dee müſſe ſich ſelbſt ver⸗ 
theidigen; auch er habe Bedenken gegen vieles, was 
die Geſellſchaft gethan habe. Solle man ſie wegen 
ihrer Fehler im Stich laſſen? Der Beſitz an der Küſte 
ſei von der Geſellſchaft erworben, von dort aus jei 


bei ſie vorſichtig das Abenteuer mit den Be⸗ 
duinen und den drei Kaſſetten voll Edelſteinen 
mit Stillſchweigen übergingen. 

„Meiner Treu, ich gratulire Ihnen, Sie 
haben Glück gehabt, daß Sie noch ſo gut da⸗ 
von gekommen find,“ meinte der Kapitän kopf⸗ 
ſchüttelnd, nachdem er die Beſchreibung des 
Schiffbruches gehört. 

„Außerordentliches Glück, verſteht ſich,“ 
entgegnete Murad ruhig, 
dauert fort, da wir Sie hier fanden, um die 
weitere Reiſe mit Ihrem Schiffe zu machen. 
Wann gedenken Sie in See zu gehen.“ 

„In ungefähr einer Stunde, wie Sie ſehen, 
heizen wir bereits. Uebrigens freut es mich, 
Ihnen mittheilen zu können, daß ſie angenehme 
Reiſegeſellſchaft haben werden.“ 

„Ah — Landsleute vielleicht, Tuneſen?“ 

„Nein, Franzoſen: ein berühmter Maler 
Herr de Buſſine mit feiner Tochter, aus Paris.“ 

„Ah, vortrefflich, Leute aus Paris, welches 
Glück! Und gleich auch eine Franzöfin, 
à la bonheur! Oh dieſe reizenden Franzöſinnen! 
— Iſt fie jung, hübſch?“ 

„Ungefähr neunzehn Jahr alt und ſchön 
wie ein Engel. Welch' ein Kopf ſag' ich Ihnen, 
welch’ eine Figur 

„Sie ſcheinen ja ganz enthuſiasmirt, beſter 
Freund! Erzählen Sie uns doch mehr von 
ihr. Hat ſie ſchönes Hahr? Von welcher 
Farbe?“ 

„Blond, das reinſte herrliche Goldblond —“ 

„Und die Augen?“ 5 

„Blau, wie der tiefblaue Himmel von 
Afrika. — oh, und von wie köſtlichem ſeeliſchen 
Ausdruck. ..“ 

„Parbleu, liebſter Kapitän, Sie machen 
mich neugierig und entzücken mich im Voraus 
für die junge Dame. Ich werde nicht ver⸗ 
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die Verbreitung der Ziviliſation möglich. Er könne 
nicht wiſſen, ob nicht in 10 bis 30 Jahren die Nation 
bereuen würde, wenn der Beſitztitel, der uns heute ge⸗ 

verſchmäht würde. Die Kongoakte hat 
der Regierung die nationale Verpflichtung übertragen, 
für Ziviliſation in Afrika einzutreten. Der Reichs 
kanzler verbreitet ſich ſodann über die Entwickelungs⸗ 
fähigkeit der Küſtenſtriche, welche im Beſitz der Deutſchen 
find. Dieſen werthvollen Beſitz zu 11 5 4 möge der 
- mit großer Majorität beſchließen. (Lebhaftes 

ravo.) 

Abg. v. Bennigſen (nat. lib.) tritt lebhaft für 
die Vorlage ein. Die deutſche Nation ſei jetzt jo ent 
wickelt, daß ſie das über ſich nehmen könne. Das 
Reich habe Verpflichtungen aus dem Schutzbrief für die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft. Des Reichskanzlers Rede 
ſei die Bürgſchaft, daß k ine Abenteuer übernommen 
würden. Blut und Opfer riag es koſten, aber in unab- 
ſehbare Gefahren würden wir nicht kommen. (Bravo.) 

Nachdem Abg. v. Kardorff (freik.) für, Bebel 
(Soziald) gegen und v. Helldorf (konſ.) für die Vor⸗ 
lage geſprochen haben, wird dieſelbe einer Kommiſſton 
er orberathung überwieſen. — Nächſte Sitzung 

ontag. Etat. 


——————— — — — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Januar 1889. 


— Der Kaiſer empfing am Sonnabend 
u. a. den Grafen Walderſee und nahm außerdem 
die laufenden Vorträge entgegen. Die Feier 
des Geburtstages iſt in der Reichshauptſtadt 
glänzend verlaufen. Die Ueberführung der Feld⸗ 
zeichen nach dem Königl. Schloſſe machte einen 
impoſanten Eindruck. Die Kaiſerl. Familie und 
die Allerhöchſten Herrſchaften wohnten dem 
Gottesdienſt in der Schloßkirche bei, worauf der 
Empfang ſtattfand. 

— Das Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt enthält folgende Verfügungen: Ich 
will das Andenken an Meine in Gott ruhenden 
erhabenen Vorfahren, ſowie diejenigen hochver⸗ 
dienten Männer, welche im Kriege und im 
Frieden ihnen mit beſonderer Auszeichnung zur 
Seite geſtanden und ſich gerechte Anſprüche 
auf die dankbare Erinnerung von König und 
Vaterland erworben haben, dadurch ehren und 
für alle Zeiten lebendig erhalten, daß Ich Regi⸗ 
mentern und Bataillonen Meiner ruhmreichen 
Armee ihre Namen verleihe. U. A. heißen von 
jetzt ab: das 9. Regiment, „Kolbergſches 
Grenadier⸗Regiment Graf Gneiſenau (2. Pom.) 
Nr. 9,“ das 14. Regiment, „Infanterie⸗Regi⸗ 


fehlen, ihr meine unverhohlendſte Anbetung zu 
Füßen zu legen.“ 

„Fatmah, welche ſich, am Quai dahin⸗ 
wandelt, in einiger Entfernung von den Männern 
befand, hörte von dieſem Geſpräch nichts. 
Indeß würde Murad, auch wenn ſie zugegen 
geweſen, ſich unbefangen ebenſo geäußert haben. 
Er wußte, daß Fatmah ihn liebte, mit der 
ganzen Gluth ihres heißen Temperamentes, und 
daß ſie Gegenliebe von ihm heiſchte, aber er 
wußte auch, daß ſie Orientalin war und die 
Ergebenheit einer ſolchen gegen ihn beſaß. Die 
orientaliſchen Frauen kennen die Eiferſucht nicht, 
ſie ſind es gewöhnt, das Herz des Mannes mit 
Anderen zu theilen. 

„Meine anderen beiden Paſſagiere ſcheinen 
an Bord zu kommen, dort bringt man ihr 
Gepäck“, ergriff der Kapitän wieder das Wort. 
„Sehen Sie, alle dieſe Kiſten ſind mit Gemälden 
des Herrn de Buſſine gefüllt von denen er mir 
einige vorhin in ſeiner Hotelwohnung zeigte. 
Sie ſind vortrefflich!“ 

„Was haben ſie zum Gegenſtande?“ 

„Landſchaften, Epiſoden aus dem Wüſten⸗ 
leben und dergleichen. Herr de Buſſine hat, 
um zu malen, drei Jahre hier mit ſeiner 
Tochter zugebracht und kehrt jetzt nach Frank⸗ 
reich zurück, wo er ſeine Gemälde ohne 
Zweifel ſchnell und gut verkaufen wird. 
Mehrere derſelben ſind in Algier ausgeſtellt 
geweſen und haben außerordentlichen Effekt 
erzielt.“ 

„Wenn ſie mir gefallen, werde ich nicht an⸗ 
ſtehen, Herrn de Buſſine ſofort einige Bilder 
abzukaufen“, bemerkte Murad wohlwollend. 
„Es iſt meine Abſicht, mir in Paris eine kleine 
Gemäldegallerie anzulegen, und es ſoll mich 
freuen, einem neu auftretenden Künſtler von 


ment Graf Schwerin (3. Pom.) Nr. 14,“ das 
Oſtpreußiſche Jägerbataillon, „Jäger Bataillon 
Graf York von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1,“ 
das 1. Ulanen⸗ Regiment, „Ulanen » Regiment 
von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4“. In 
Anerkennung der beſonderen Verdienſte, welche 
ſich einzelne Familien erworben haben, haben 
erhalten: das 21. Regt. die Bezeichnung 
„Infanterie⸗Regiment von Borcke (4. Pommer⸗ 
ſches) Nr. 21“, das 61. Regiment, „Infanterie⸗ 
Regiment von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61.“ Ich behalte Mir vor, ſo ſchließt 
der Allerhöchſte Erlaß, ähnliche Auszeichnungen 
auch in Zukunft zu verleihen, und will, daß 
in denjenigen Fällen, in welchen eine abgekürzte 
Benennung des Truppentheiles üblich be⸗ 
ziehungsweiſe zuläſſig ift, fie ausschließlich nach 
dem Herrſcher⸗ beziehungsweiſe Familiennamen 
erfolgt. Das Kriegsminiſterium hat dieſe Meine 
Ordre der Armee bekannt zu machen. 

— Ein Extrablatt des Reichsanzeigers ver⸗ 
öffentlicht folgenden Allerhöchſten Erlaß: „Auf 
Meinen Befehl hat heute, den 27. Januar, die 
Ueberführung der Fahnen und Standarten der 
in Berlin garniſonirenden Truppentheile des 
Garde⸗ Korps aus dem Palais weiland Kaiſer 
Wilhelm I. nach meiner Reſidenz, dem Königl. 
Schloſſe, ſtattgefunden. Achtundzwanzig Jahre 
haben die glorreichen Feldzeichen in dem hiſto⸗ 


riſchen Fahnenzimmer unter den Augen ihres 


Königlichen Kriegsherrn geſtanden, und beinahe 
täglich hatten deſſen Blicke auf ihnen geruht. 
Es iſt, als ob dieſe Fahnen und Standarten 
den Geiſt, welcher aus den milden, ſorgenden 
Herrſcheraugen ſie umleuchtete, den helden⸗ 
müthigen Regimentern, welche, ſei es zu harter 
Friedensarbeit, ſei es zu blutigen Kämpfen, 
ihnen folgten, getreu überliefert haben. Es 
war der Geiſt, der in unermüdlicher, freudiger 
Pflichterfüllung in der Hingabe an dieſe Feld⸗ 
zeichen bis in den Tod die höchſte Ehre des 
Soldaten findet, der Geiſt, welcher ſeinen 
großen ruhmgekrönten Kaiſer bis zum letzten 
Athemzuge mit Liebe und Sorge für Sein 
Heer, für Sein Volk in Waffen erfüllte. Der 
Kranz, welchen Ich in dem nunmehr verein⸗ 
ſamten Fahnenzimmer niedergelegt habe, muß 
freilich verwelken, aber unverwelklich bleiben die 


Bedeutung bei ſeiner Einführung förderlich ſein 
zu können.“ 

„Er wird ſich glücklich ſchätzen, Ihre gütige 
Berückſichtigung zu erfahren, Exzellenz, und ich 
bin überzeugt, Sie werden einen ausgezeichneten 
Kauf machen. — Doch ich muß mich meinem 
Schiffe widmen, meine Herren. Sind Sie 
bereit, an Bord zu gehen?“ 

„Gewiß. Wir laſſen den „Afrika“ nicht 
wieder aus den Augen, ſchon aus Furcht, daß 
Sie abermals ohne uns in See gehen 
könnten.“ 

Man begab ſich an Bord, wo den drei 
neuen Paſſagieren auf Befehl des Kapitäns die 
eleganteſten Kajüten des Schiffes angewieſen 
wurden. 

„Du ſiehſt“, ſagte Murad zu Siraſti, ſich 
bei einer I none auf einem kleinen Divan 
in deſſen K je behaglich ſtreckend, „Du ſiehſt, 
wie richtig ich geurtheilt, man hält mich noch 
für den reichen Murad⸗Bey von ehemals und 
verfährt dementſprechend gegen mich. Dieſe 
gute Empfehlung durch meinen vermeintlichen 
Reichthum muß uns ſo lange als Halt dienen, 
bis wir neuen erworben.“ 

„Auf welche Pläne aber gründeſt Du Deine 
Zuverſicht?“ fragte Siraſti ungeduldig. „Ich 
erfreue mich noch keiner Ahnung, was wir in 
Frankreich beginnen ſollen, um Deine kühnen 
Hoffnungen auf neugefüllte Kaſſen zu realiſiren! 
Haſt Du bereits ein Projekt?“ 

„Nein. Ich rechne auf das Glück, Freund. 
Das Glück und mein guter Stern müſſen uns 
führen — und ſie werden es!“ 

Er unterbrach ſich und deutete zu Siraſti 
auf zwei Perſonen, einen Herrn und eine 
Dame, die man durch das Kajütenfenſter ſich 
dem „Afrika“ nähern ſah. 


Lorbeeren, mit denen die heldenmüthigen 
Truppen der Garde, erfüllt von jenem Geiſte, 
ihre Feldzeichen mit unſterblichen Thaten ge⸗ 
ſchmückt haben. Als unvergeßtiche Erinnerung 
lebt in meinem Herzen das Andenken an den 
Tag, im Jahre 1881, an welchem Mein ehr⸗ 
würdiger Herr Großvater Mir als Hauptmann 
im Erſten Garde⸗Regiment zu Fuß auf Meine 
Bitte erlaubte, die Fahnen des Garde⸗Korps 
demſelben zur Großen Parade am Kreuzberge 
zuzuführen. Aber in tiefer Wehmuth gedenke 
Ich jenes ſpäteren Tages, an welchem Ich als 
Kronprinz die 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade am 
Schloſſe zu Charlottenburg vorüberführte. Der 
Anblick ihrer glorreichen Feldzeichen verklärte 
die ſchmerzerfüllten Züge des edlen Kaiſerlichen 
Dulders mit einem letzten Aufleuchten der 
Freude und gab Ihm die Worte ein: „So 
begrüße Ich nun die Truppen zum erſtenmale, 
die Ich jetzt die Meinen nenne.“ Gottes 
Rathſchluß hat es nicht gewollt, daß der Feld⸗ 
herr, welcher dieſe Feldzeichen zu glorreichem 
Siege führte, fie als Königlicher Kriegsherr 
begrüßen und der Welt zeigen konnte, daß der 
hochherzige Sohn des großen Kaiſers für Sein 
Heer, wie für Sein Volk im Geiſte Seines 
Vaters ſorgen und arbeiten würde. Zum letzten 
Male haben nun die lorbeergeſchmückten Feld⸗ 
zeichen das Palais unſeres großen, unvergeß⸗ 
lichen Kaiſers verlaſſen und ſind noch einmal 
von dort an dem hiſtoriſchen Eckzimmer, aus 
deſſen Fenſtern das aufmerkſame, ſcharf blickende 
Auge ihres Kaiſerlichen Kriegsherrn ihr Geleite 
muſterte, vorüber geführt worden; vorüber an 
dem Palais des Kaiſers Friedrich, welcher als 
Kronprinz gleichfalls den vorbeiziehenden 
Truppen die theilnehmendſte Aufmerkſamkeit 
ſchenkte, vorüber an der Ruhmeshalle, zu deren 
Reichthum an Trophäen ihre tapferen Regi⸗ 
menter ſo Großes beigetragen haben, nach dem 
Schloſſe Meiner Vorfahren, dem ehrwürdigen 
e der glorreichen Bahn, auf welcher 
ein Haus in zwei Jahrhunderten Branden⸗ 
burg⸗Preußen vom Kurfürſtenthum zur Deutſchen 
Kaiſerkrone in hoher Weisheit, in unermüdlicher 
Arbeit und mit Thaten blendenden Ruhmes 
geführt hat. Ich bin überzeugt, daß die Feld⸗ 
zeichen des Garde ⸗ Korps auch in der neuen 
Umgebung, in welcher ſie von nun an bereit 
gehalten werden, für alle Zeiten ein Wahr⸗ 
zeichen des alten Ruhmes bleiben werden. 
Wilhelm.“ 

— Die Rede, welche Fürſt Bismarck im 
Reichstage am Sonnabend gehalten hat, gipfelt 
in 2 Punkten; „Einvernehmen mit England 
und Anerkennung der Autorität des Reichstages.“ 

— Ein neues Weißbuch über den oſtafrika⸗ 
niſchen Aufſtand iſt Freitag Abend erſchienen 
und dem Reichstage zugegangen. Das Weiß⸗ 
buch enthält noch weniger Neues über die oſt⸗ 

afrikaniſchen Vorgänge als die beiden vorher⸗ 
gehenden. Es beſchränkt ſich darauf, zwei 
erichte des deutſchen Generalkonſuls in San⸗ 
ſibar vom 17. Dezember und 2. Januar und 
als Anlage einen von Dar⸗es⸗Salam, 28. De⸗ 
zember, datirten Bericht des Stationschefs der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft A. Leue an 
den Generalvertreter in Sanſibar wiederzugeben. 
Die an Ort und Stelle anſäſſigen Deutſchen 
erblicken in der Fortſetzung der Blokade die 
— EEE ern 


Haupturſache der Fortdauer des oſtafrikaniſchen 
Aufſtandes. 

— In einem Artikel über die Vereinigten 
Staaten und die Samoafrage wird von der 
„Köln. Ztg.“ ausgeführt, daß kein Anlaß zu 
der Befürchtung vorliege, daß die Beziehungen 
Deutſchlands zu Amerika durch die Samoafrage 
der Gefahr einer vollſtändigen Veränderung 
ausgeſetzt ſein könnten. Den letzten Hand⸗ 
lungen der in wenigen Wochen ausſcheidenden 
Regierung der Union werde eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe Bedeutung beigemeſſen. Unter der 
Präſidentſchaft Harriſſons ſei ein vollſtändiges 
Aufräumen mit dem Beamtenperſonale Cleve⸗ 
lands unvermeidlich, die jüngſten Entſchließungen 
Clevelands verlören dadurch den Nachdruck 
und Clevelands Verfahren ſei für Harriſſon 
keineswegs bindend. Aus den vorliegenden 
telegraphiſchen Meldungen ſei erſichtlich, daß die 
heutige amerikaniſche Regierung der Samoa⸗ 
frage mit deutſchfeindlicher Parteilichkeit und 
unzutreffenden Vorausſetzungen gegenübertrete. 
Es ſei unrichtig, von einer deutſcherſeits ge⸗ 
ſchehenen Verletzung einer thatſächlichen Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den Vertragsmächten zu 
ſprechen, da es zu gar keinem Vertrage zwiſchen 
Deutſchland, England und Amerika bezüglich 
Samoas gekommen ſei, dagegen zu einem ent⸗ 
ſprechenden Vertrage zwiſchen Deutſchland und 
England. Die Erregung Amerikas erſcheine deshalb 
unverſtändlich. Aus Newyork wird gemeldet: 
„Der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes für 
die auswärtigen Angelegenheiten ſetze ein 
Subkomitee für die Samoafrage ein, mit welcher 
ſich jetzt beide Häuſer beſchäftigten. Der Vor⸗ 
ſitzende erklärte, bei dem Schluß der Konferenz 
zwiſchen Amerika, England und Deutſchland 
ſei man zu einem Einverſtändniß darüber ge⸗ 
kommen, den status quo ante wiederherzuſtellen. 
Dementſprechend müſſe Malietoa, welchen die 
Deutſchen nach den Marſchallinſeln verbannt 
haben, wieder auf den Thron geſetzt werden. 
Die Stimmung im Lande nimmt an Er⸗ 
bitterung gegen Deutſchland zu. Die deutſche 
Geſandtſchaft in Waſhington ſendet ausführliche 
Telegramme, Zeitungsauszüge und Meinungs⸗ 
äußerungen hervorragender Männer nach 
Berlin. 

—. Die Breslauer Stichwahl hat am Freitag 
ftattgefunden. Es wurde der Schneidermeiſter 
Kühn (Soz.) mit 9400 Stimmen gewählt. 
Der freiſinnige Gegenkandidat Friedländer er⸗ 
hielt 8100 Stimmen. Dieſes Reſultat war 
vorauszuſehen; obgleich die Zentralleitung der 
nationalliberalen Partei in Berlin die Parole 
ausgegeben hatte, für Friedländer zu ſtimmen, 
haben doch offenbar die konſervativen Kartell⸗ 
genoſſen dieſer Parole keine Folge gegeben und 
ſind theilweiſe ſicher für Kühn eingetreten. 
Bei der erſten Wahl am 14. Januar hatte 
Friedländer 5533, Kühn 7799, der Kartell⸗ 
kandidat 4585, der Zentrums⸗ und Zünftler⸗ 
kandidat 1480 Stimmen erhalten. Kühn hat 
alſo 1600, Friedländer 2567 Stimmen ge⸗ 
gewonnen, was freilich zum Siege nicht aus⸗ 
reichte. Eine Veränderung der Sachlage iſt 
hiermit inſofern nicht eingetreten, als der Wahl⸗ 
kreis bekanntlich bisher auch ſchon in den 
Händen der Sozialdemokraten ſich befand. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bürdet natürlich die Schuld 


daran, daß ein Sozialdemokrat gewählt worden 
iſt, den Freisinnigen auf. Der Ausfall der 
Breslauer Wahl iſt von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung. Es gab Augenblicke, 
wo die Kartellparteien nach den Landtagswahlen 
Angeſichts des großen Fackelzugs „königstreuer“ 
Arbeiter von 12 000 Fackelträgern wirklich an 
einen Umſchwung der Stimmung zu ihren 
Gunſten in Breslau geglaubt haben. Die Bil- 
dung „königstreuer“ Arbeitervereine erſchien 
ihnen im ganzen Lande auf einmal als das ge⸗ 
eignetſte Mittel zur Bekämpfung der Sozialiſten. 
In Breslau ſelbſt wurde die Beſchleunigung 
der Wahl von den Kartellparteien empfohlen, 
um die angebliche günſtige Wirkung in Arbeiter⸗ 
kreiſen bei der Reichstagswahl alsbald zum 
Ausdruck zu bringen. Und nun ein ſolcher 
Ausgang! 

— Die Säbelfrage der Infanterie⸗Offiziere 
wird nun auch ihre baldige Erledigung finden. 
Wie früher mitgetheilt, wurden in dem letzten 
halben Jahre verſchiedene Modelle von ver⸗ 
ſchiedenen Offizieren und Truppentheilen probe⸗ 
weiſe getragen. Das Reſultat dieſer Verſuche 
iſt die Empfehlung eines Schleppfäbels, welcher 
dem bisher von den Infanterie - Offizieren der 
ſächſiſchen Armee geführten ſehr nahe kommt. 
Der Säbel iſt gerade, hat Stahlſcheide, weiße 
Trageriemen, wird unter dem Rock getragen; 
der Griff hat die Form des ſächſiſchen Säbels, 
jedoch iſt derſelbe viel gefälliger, das Stichblatt 
geſchmackvoll, etwas breiter zum Schutze der 
Hand und, wenn wir nicht irren, mit dem 
Bilde des Löwen verziert. Der neue Säbel 
iſt dabei im Ganzen leichter als der bisher von 
den ſächſiſchen Infanterie ⸗ Offizieren getragene. 
— .. — — — 

Ausland. 


Petersburg, 26. Januar. Der Geheim⸗ 
polizei gelang die Entdeckung der Fälſcherbande, 
welche einen großen Poſten von Petersburger 
Stadt» Obligationen nachgemacht hatte. Der 
Hauptbetheiligte und von der Polizei Verhaftete 
iſt ein Grieche Namens Georgos Dopulo (in 
vornehmen Sportskreiſen iſt er unter einem 
anderen Namen franzöſiſchen Klanges bekannt;) 
derſelbe hat . Genoſſen an dem Verbrechen 
ſelbſt verrathen. Der eigentliche techniſche 
Fälſcher iſt ein Pole; Mithelfer waren eine 
Gräfin, ein Fürſt und ein Advokat, im Ganzen 
acht Perſonen. 

Sofia, 27. Januar. Wie man der „Pol. 
Korr.“ von hier meldet, ſoll ſich in den Kreiſen 
der niedrigen Geiſtlichkeit Bulgariens eine leb⸗ 
hafte Reaktion gegen die renitente Haltung der 
Biſchöfe dem Prinzen Ferdinand gegenüber 
kundgeben. In einigen Eparchieen ſei von den 
Erzprieſtern die Idee angeregt worden, mittelſt 
eines feierlichen Aktes, und zwar entweder 
durch eine Ergebenheitsadreſſe oder auf dem 
Wege einer an den Hof zu entſendenden De⸗ 
putation, den Fürſten wie die Regierung der 
loyalen und patriotiſchen Geſinnungen des 
Klerus, der nach wie vor entſchloſſen ſei, auf 
dem Boden der nationalen Intereſſen zu ver⸗ 
harren, zu verſichern. Des Weiteren wird ge⸗ 
meldet, daß Prinz Ferdinand nach den bis⸗ 
herigen Dispoſition ſeine Reiſe nach Philippopel 
am 1. Februar antreten wird. Seine Rück⸗ 


kehr nach der Hauptſtadt iſt für den 23. Februar 
in Ausſicht genommen. 

Rom, 26. Januar. Die „Tribuna“ be⸗ 
richtet, der franzöſiſche Stationschef ſei zur 
Zeit der Landung Aſchinows bei Tadſchurra 
abweſend geweſen. Die italieniſche Regierung 
wiſſe, daß die ruſſiſche Regierung der Expedition 
fernſtehe, deren eventuelles Schickſal ihr gleich⸗ | 
giltig ſei und bleibe. Die italieniſche Regierung 
konnte nur auf ihren Beſitzungen die Landung 
der Koſaken verhindern. Die „Riforma“ fügt 
hinzu, ſie könne und wolle nicht ſagen, ob die 
Expedition Aſchinows, nachdem ſie gelandet, 
ihre Beſtimmung erreichen werde. 5 

Paris, 27. Januar. Von dem neunten . 
Jägerbataillon in Longwy, an der belgiſchen 
Grenze, deſertirten am Freitag 71 Mann wegen 
ſchlechter Behandlung und Koſt. Erſt einem 
von dem Kriegsminiſter entſandten General⸗ 
ſtabs⸗Offizier gelang es, die Mannſchaften heute 
Nacht zur Rückkehr zu bewegen. — Die Be⸗ 
theiligung bei der heutigen Deputirtenwahl iſt 
eine ſehr bedeutende. Das Ausſehen der Stadt 
iſt ein völlig ruhiges. (Den Ausfall der Wahl 
melden wir unter telegraphiſche Nachrichten.) ö 

Haag, 26. Januar. Ueber das Befinden | 
des Königs wird der „Etoile belge“ berichtet, | 
daß der König zumeiſt in völliger Geiſtesab⸗ 
weſenheit verharren ſoll. Die Füße ſeien an⸗ j 

| 
( 


Gi 


geſchwollen und die Lähmung ber Gliedmaßen 
ſteige gegen den Oberkörper immer mehr. Die 
Regentſchaft werde deshalb nicht ausgerufen, f 
weil jeden Augenblick das Unvermeidliche ein- 
treten könne. f ö 
Brüſſel, 26. Januar. In der Repräſen⸗ | 
tantenkammer brachte am Freitag der Miniſter 
des Innern einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Reorganiſation der Bürgergarden ein, welcher 
den Effektivbeſtand der Bürgergarde weſentlich | 
vermehrt, jedoch keine neuen finanziellen Laſten 
mit ſich bringt. Die Ernennung der höheren 
Offiziere erfolgt künftig durch den König. 
—— —d[2h— 
Provinzielles. 


v. Gollub, 27. Januar. Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde geſtern in 
ſämmtlichen hieſigen Schulen durch Feſtreden, 
Deklamationen und Geſänge patriotiſcher Lieder 
feierlichſt begangen. Heute wehen an den 
öffentlichen, oe an vielen Privatgebäuden 
Fahnen und Flaggen. Sämmtliche Gottes⸗ 
häuſer waren überfüllt. Am Feſteſſen in 
Schmidt's Hotel nahmen über 60 Perſonen 
aller Konfeſſionen Theil. Die Feſtrede bei der 
Tafel hielt Herr Amtsrichter Schultz. Abends 
waren hier die Häuſer reichlicher als früher 
illuminirt. g 9085 

x Schönfee, 28. Januar. Hier wurde 
der Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers geſtern 
durch ein Feſteſſen gefeiert, das im Wegnerſchen 
Gaſthauſe ſtattfand. Etwa 60 Herren betheilig⸗ 
ten ſich an dem Diner. Der Herr Kreisſchul⸗ 
Inſpektor hielt eine zündende Rede. In das 
vom Redner ausgebrachte Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. wurde enthuſiaſtiſch eingeſtimmt. 

Schlochau, 27. Januar. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des Re⸗ 
gierungsaſſeſſors Dr. jur. Kerſten zum Land⸗ 
rath in Schlochau. 

n Soldan, 26. Januar. In allen Schulen | 
wurde heute der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers feſtlich begangen. — Auch der hieſige 
Kriegerverein feiert ſchon heute dieſes patriotiſche 
Feſt durch einen Ball, welchem ein Fackelzug 
voraufgehen ſoll. 

Marienwerder, 27. Januar. Von 
einem ſchmerzlichen Ereigniß iſt die Familie 
eines Thorner Beamten betroffen worden. Ein 
Sohn des letzteren, Referendarius beim hieſigen 
Oberlandesgericht, machte vor einigen Tagen 
mit Kollegen eine Schlittenpartie, um einen ab⸗ 
reiſenden Kollegen noch eine Strecke zu begleiten. 
Als die Herren, von der Fahrt zurückkehrt, die 
Stadt wieder erreicht hatten und das Gefährt 
verließen, blieb der Erwähnte unbeweglich 
ſitzen; annehmend, daß er unwohl ſei, hob 
man ihn aus dem Schlitten und erſt jetzt ge⸗ 
wahrte man, daß man eine Leiche in den 
Armen hielt — ein Schlagfluß hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Der hinzugezogene 
Arzt konnte nur den eingetretenen Tod kon⸗ 
ſtatiren. (D. 3.) 

Danzig, 27. Januar. Ein Privat⸗Tele⸗ 
gramm nn hier meldet dem „Berl. Tagebl.“, 
daß der Kaiſer aus Anlaß des Jubiläums des 
4. Oſtpr. Grenadier⸗ Regiments Nr. 5 ſich im 
Monat März nach Danzig begeben wird, wo⸗ 
ſelbſt die beiden erſten Bataillone dieſes Regi⸗ 4 
ments garniſoniren. 

E Aus dem Kreiſe Löbau, 26. Jan. 

Der unglückſeligen Ofenklappe iſt auch in unſerem 
Kreiſe ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Der Altſitzer Okaszewski aus Marzencitz heizte 
am letztvergangenen Donnerſtag 8 Abend kurz 
vor ſeinem Schlafengehen noch tüchtig den in 
ſeinem Stübchen befindlichen Ofen und ver⸗ 
ſchloß zu früh die Ofenklappe; als ſich der als 
„Frühaufſteher“ bekannte alte Mann am nächſten 
Tage bis 10 Uhr Vormittags nicht ſehen ließ, 
wurde ſeine Wohnung gewaltſam geöffnet und 
er in ſeinem Bette als Leiche vorgefunden. Alle 5 


„Sieh dort“, ſagte er, „ohne Zweifel die 

Reiſegefährten, von denen man uns geſprochen, 
der Maler und ſeine Tochter. Laß ſie mich 
einmal in Augenſchein nehmen ma foi, 
ein ſchönes Mädchen das, ein Engel! Bei 
Allah, ich fange an, den Enthusiasmus des 
Kapitäns zu begreifen und ihn zu theilen! 
Welch“ reizend geſchnittenes Geſicht, welches 
Lächeln, welche Figur! Oh, und ſieh dies köſt⸗ 
liche blonde Haar, dieſe Augen, dieſe Blicke, 
mit denen ſie die Szenerie überfliegt! Wahr⸗ 
haftig, mein Freund, unter allen Frauen der 
Welt ſind nur die Franzöſinnen ſchön, und 
dieſe iſt die ſchönſte, die ich je mit den Blicken 
verſchlungen habe!“ 

„Bah! Auch die Frauen anderer Nationen 
find entzückend; urtheile nicht parteliſch, Du 
112 Halbfranzoſe! Denk an die deut⸗ 
chen Mädchen und Frauen mit ihrem tiefen, 
ſeelenvollen Gemüth, ihrer edlen, reinen Liebe.“ 

„Langweiliger! Laß mich mit Deiner 
Nationalphiloſophie der Liebe zufrieden! Was 

frag' ich nach allen Frauen der Welt, wenn 
ich dieſe ſehe! Sie iſt an Bord! Laß uns 
auf Deck gehen, um womöglich noch einen Blick 
von ihr zu erhaſchen.“ 

In der That hatte inzwiſchen Georges 
de Buſſine mit Suſanne, denn ſie maren die 
Ankommenden, die „Afrika“ erreicht und ſich an 
Bord begeben. Sie reichten dem Kapitän 
freundlich die Hand, der ihnen entgegengeeilt 
war, ſie auf ſeinem Schiffe zu empfangen und 
das liebliche, junge Mädchen ſagte mit ſanfter 
Stimme zu dem ihr kavaliermäßig den Arm 
bietenden Seemanne: 

„Ich grüße Sie von Herzen, Herr Kapitän, 
und wünſche Ihnen, wie uns Allen Glück und 
Freude zur Heimfahrt nach dem lieben Vater⸗ 
lande! Es iſt mir, indem ich nach ſo langer 

eit zum erſten Male wieder ein franzöſiſches 
Schiff betrete, als berühre mein Fuß ſchon 
damit den Boden der theuren Heimath!“ 


— -¼— —¼— 
zurückgekehrt und hatte das letztverfloſſene Jahr 
ganz mit ihnen in Biskra und auf ihren ge⸗ 
legentlichen Reiſen zugebracht. Die Schönheit 
Suſannes, ihr liebreizendes Weſen und ihr 
Geiſt hatten nicht verfehlt, ihr das Herz des 
jungen Mannes ganz zu gewinnen und wenn 
Lionel heut auf der Afrika der Gefährte Su⸗ 
ſannes und ihres Vaters war, ſo hatte man 
dies keineswegs einem bloßen Zufalle zuzu⸗ 
ſchreiben. Das feſſelnde Algier und die in⸗ 
tereſſanten Wüſtentouren verloren allen Reiz für 
Lionel mit dem Augenblick, da Suſanne von 
ihnen ſchied, und er verließ das Land, in welchem 
er es drei Jahre hindurch ſo ſchön gefunden, 
daß er auf die ganze übrige Welt verzichtete, 
die dem jungen reichen Touriſten offen ſtand, 
um noch einige Tage, die Tage der Ueberfahrt 
wenigſtens, in der Geſellſchaft des jungen 
Mädchens zu verweilen, zu dem ihn ſein Herz 
mehr zog als zu allen Reizen, die ihm die fünf 
Welttheile dieſer Erde bieten konnten. 

Seereiſen, auf denen man ſich, auf dem 
engen ringsum vom unüberſchreitbaren Meer 
ſtreng abgegrenzten Raum eines Schiffes zu 
einer kleinen Gruppe zuſammengedrängt, von 
der ganzen übrigen Welt geſchieden ſieht, 
pflegen einförmig und die Gefährten einer 
ſolchen daher bedacht zu ſein, ſich eine Geſellig⸗ 
keit zu ſchaffen, welche durch jede erregbare 
Zerſtreuung die drohende Langeweile bekämpft. 
Auch unter den Paſſagieren des Afrika wurden 
ſolche Zerſtreuungen geſucht und veranſtaltet, 
und der ihnen günſtige Zufall fügte es, daß ſich 
unter den Reiſegefährten eine hierfür ganz be⸗ 
ſonders geeignete Kraft befand, ein Herr Zettoni, 
der, ſeines Zeichens ein Schüler Hondius und 
vorzüglicher Preſtidigitateur, von einer ſeiner 
Kunſtreiſen zurückkehrte und gern bereit war, 
den Gäſten des Afrika mit einer improviſirten 
kleinen Zauberſoiree einige Stunden angenehm 
zu vertreiben. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ein guter Engel iſt an meinem Bord und 
wird das Schiff auf unſerer Heimfahrt ſchützen! 
Die Paſſagiere ſind verſammelt, die Vor⸗ 
bereitungen zur Abfahrt vollbracht, kein Säumen 
ſoll Sie länger als nothwendig von dem Vater⸗ 
lande fern halten.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter verließ der 
„Afrika“ den Hafen von Bona und dampfte 
über das Mittelmeer ſeinem Beſtimmungsort 
Marſeille zu. 


Sechstes Kapitel. 


Unter den nicht ſehr zahlreichen Paſſagieren 
erſter Kajüte auf der „Afrika“ befand ſich außer 
den uns ſchon bekannten Perſonen Jemand, 
von dem wir bereits gehört und den wir über⸗ 
raſcht ſein werden, hier wiederzufinden: der 
junge Engländer Lionel Murdon, von dem 
Suſanne in ihrem Briefe vor drei Jahren an 
ihren Onkel Lucien geſchrieben, der jüngere 
Sohn eines in England reich begüterten Lord 
James Murdon. 

Lionel war ein ſtattlicher, ſchöner junger 
Mann von etwas über fünfundzwanzig Jahren, 
agiler, kräftiger Figur, welche die nicht ver⸗ 
zärtelten Männer ſeiner Nationalität auszeichnet 
und von offenen, ſympathiſchen, hübſch ge⸗ 
ſchnittenen Zügen. Seine blauen Augen blickten 
keck, treu und ehrlich in die Welt, ein Mund 
dude ein herzgewinnendes Lächeln, der volle, 
hübſch geſchwungene blonde Schnurrbart gab 
ſeinem Antlitz einen kräftigen, männlichen Aus⸗ 
druck, wie ſein angenehmes, ebenſo herziges 
wie von feiner Bildung zeugendes Weſen ihm 
zum Freunde machte, wer nur Gelegenheit fand, 
ſich ſeines Umganges zu erfreuen. 

Nach engliſcher Sitte zu ſeinem Vergnügen 
und ſeiner Belehrung ſeit einigen Jahren auf 
Reiſen befindlich, hatte Lionel vor drei Jahren 
Georges de Buſſine und ſeine Tochter in ihrer 
Zurückgezogenheit ai Biskra kennen gelernt, 
war ſeitdem zu wiederholten Malen zu ihnen 
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Wiüiederbelebungsverſuche find ohne Erfolg ge⸗ 
N blieben. 

| Oſterode, 27. Januar. In der am 22. 
D. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung 
it das penſionsfähige Gehalt des neu anzu⸗ 
U ſtellenden Bürgermeiſters auf 3000 Mk. feſtge⸗ 
„ ſtellt worden. Für Verwaltung des Standes⸗ 
aamts werden dem Bürgermeiſter 300 Mk. ge⸗ 

währt. 5 (N. W. M.) 
Saalfeld, 27. Januar. Im Remonte⸗ 
Depot Pr. Mark werden jetzt Verſuche ange⸗ 
ſtellt, welche feſtſtellen ſollen, ob Pferden die 
Jufluenza eingeimpft werden kann. Zu dieſem 
N. Smeck find 30 Pferde geſondert aufgeſtellt. Das 
Verfahren iſt ähnlich wie bei der Pocken⸗Impfung 
j des Menſchen. Bei allen geimpften Pferden 
stellten ſich Fieber und influenzähnliche Erſchei⸗ 
nungen auf, die jedoch nach 24 Stunden ver⸗ 
ſchwanden; die Impfungen ſollen an denſelben 
Thieren mehrmals wiederholt werden. Man 
will dann die fo. ‚behandelten Pferde unter 
Ih ſolche ftellen, die nachweislich von Influenza be⸗ 
4 fallen ſind, falls erſtere von der Krankheit ver⸗ 
ſchont bleiben, wird die Frage als gelöft zu be⸗ 
mruaachten ſein, und die Einführung der Influenza⸗ 
j Impfung der Pferde der Armee ſteht bevor. 
Geleitet werden die Verſuche vom Lehrer der 
Thierarzneiſchule in Berlin, Herrn H. Der 
| Influenza⸗Bacillus iſt ſchwer zu transportiren 
unnd wird daher erſt in Pr. Mark auf einem 
aus Gelatine und Bouillon hergeſtellten Nähr⸗ 
boden erzeugt, was Herrn H. vorzüglich gelungen 

af. (M. Krsbl.) 


Y 
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Bromberg, 27. Januar. Daß Jemand 

die filberne Hochzeit zweimal feiern kann, dürfte 

| wohl nicht oft vorkommen. In dieſer Lage 
befindet ſich nach der „Oſtd. Preſſe“ Frau 
Renate Iglinski von hier, welche, nachdem ſie 
| mit ihrem erſten Ehemanne die Silberhochzeit 
0 ne hat, nunmehr am 28. d. Mts. daſſelbe 
Ar 83 wiederum mit ihrem zweiten Manne feiern 
wird. — Die „Dig. Ztg.“ ſchreibt: Die kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg beſitzt eine ganz 
beeſondere Art von Beamtenkategorie, welche fie 
ſich ſelbſt geſchaffen hat. Dieſe Kategorie ſetzt 
ſich zuſammen aus den ſogenannten „eiſernen 
Diätaren“. Es find das zum größten Theile 
Techniker, welche die neuen Eiſenbahnen haben 
bauen helfen und nun nach Fertigſtellung der⸗ 
ſelben als Zeichner in den techniſchen und 
maſchinentechniſchen Bureaus als Hilfsarbeiter 
Verwendung finden. Ihre Zahl beläuft ſich 
auf ca. 120 Perſonen. Während ſie auf der 
einen Seite als Beamte angeſehen und als 
| ſolche in Eid und Pflicht genommen worden 
find, wird ihnen auf der anderen Seite dieſe 
Begünſtigung nicht zu Theil. So werden die⸗ 


meindeſteuer herangezogen, während bei den ans 
geſtellten Beamten dies doch nur von der Hälfte 
|) >» ähtes Einkommens geſchieht, ferner find fie ver⸗ 
pflichtet der Krankenkaſſe beizutreten und können 
ſich daher nicht einen eigenen Arzt nehmen, 
ſondern müſſen ſich von dem der Krankenkaſſe 
behandeln laſſen. Sie erhalten dann weiter, 
und dies iſt die Hauptſache, keine monatweiſe 
Remuneration, ſondern nur eine ſolche pro 
Tag, d. h. Diäten. Wer nicht kommt und ſei 
es durch Krankheit oder durch ſonſt einen Um⸗ 
ſtand verhindert iſt, am Arbeitstiſche zu er⸗ 
ſcheinen, erhält für dieſen Tag oder Zeit keine 
Diäten. Für den Sonntag giebt es zwar 
Diäten, der betreffende Beamte muß aber Vor: 
mittags im Bureau ſein; will er in die Kirche 
gehen, ſo muß er dies mit dem täglichen 
Diätenſatz bezahlen. Wie es heißt, ſoll die 
Angelegenheit demnächſt im Landtage zur 
Sprache kommen, und man hofft um ſo mehr 
auf eine Aenderung des Verfahrens, als unter 
den „eiſernen Diätaren“ ſich ſolche befinden, 
die ſchon ſeit länger als 20 Jahren in dieſer 
Weiſe beſchäftigt werden. 
Poſen, 27. Januar. Die Verſtaatlichung 

N des hieſigen ſtädtiſchen Realgymnaſiums iſt, 
100 wie das „Poſener Tageblatt“ hört, ſeitens des 
Herrn Unterrichtsminiſters abgelehnt worden. 
L Vergangenen Donnerſtag Mittag 12 Uhr 
war in einer kleinen Parterre⸗Wohnung in 
dem Hinterhauſe des Grundſtücks Schrodkaſtraße 
Nr. 8 Feuer ausgebrochen, wobei leider, wie 
das „Poſ. Tagebl.“ berichtet, auch ein 
Menſchenleben zu Grunde ging. Eine dort 
1 wohnende Arbeiterfrau verließ im Laufe des 


felbe, trotzdem fie ihren Sohn im Alter von 
Re 5 Jahren dort zurückgelaſſen hatte. Den 
; Schlüſſel gab ſie an die Nachbarsleute. Gegen 
12 Uhr Mittags wurde von den dortigen Per⸗ 
ſonen bemerkt, daß Rauch aus der Wohnung 
drang. Als man dieſelbe erbrach, brannten 


t> 


een 


noch vor Eintreffen der inzwiſchen alarmirten 
Feuerwache mit einigen Eimern Waſſer ge⸗ 


geweſene Knabe auf dem Fußboden liegend be⸗ 

finnungslos vorgefunden wurde. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche, welche eine volle Stunde 
ur hindurch vorgenommen wurden, blieben leider 
32 Stolp, 24. Januar. Ein bedauerlicher 
unfall hat ſich am Sonnabend in unſerer Nach⸗ 
Es ſaß in 


8 4 . 


—— 


—— 


— 


barſtadt Rügenwalde zugetragen. 
Ri einem Reſtaurant eine fröhliche Herrengeſell⸗ 
99 


N 5 ſelben von ihrem ganzen Einkommen zur Ge⸗ 


Vormittags ihre Wohnung und verſchloß die⸗ 


eine Kommode und ein Bett. Das Feuer wurde 


loöſcht, wobei auch der im Zimmer eingeſchloſſen 


ſchaft beiſammen, als in vorgerückter Stunde 
einer der Anweſenden auf den Gedanken kam, 
einem der Gäſte aus Hochachtung dadurch eine 
Ovation zu bereiten, daß er die Verſammelten 
aufforderte, ſich von den Plätzen zu erheben. 
Dieſer Aufforderung leiſtete nun ein behäbiger 
Färbereibeſitzer nicht Folge, weshalb ihm ein 
Kaufmann, theils durch Getränke, theils durch 
den Vorfall erregt, eine ſchwere Beleidigung 
ins Geſicht ſchleuderte, welche unſer Färber⸗ 
meiſter ſchnell dadurch zu ſühnen verſuchte, daß 
er den Beleidiger packte und in die Ecke warf. 
Leider ſtand hier ein eiſerner Ofen, auf welchen 
der Kaufmann ſo unglücklich fiel, daß ſchon 
nach einigen Stunden der Tod eintrat. Der 
unglückliche Färbereibeſitzer iſt bereits verhaftet. 


— . e ni abe ee ae een RER men 


Lokales. 
Thorn, den 28. Januar. 


— [Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers.] Sonn⸗ 
abend Abend fand Zapfenſtreich ſtatt, Sonntag 
Morgen Reveille. Zapfenſtreich und Reveille 
hatten viele hunderte Menſchen angelockt, die in 
freudiger Stimmung den Soldaten das Geleit 
gaben. In allen Straßen, welche vom Zapfen⸗ 
ſtreich paſſirt wurden, brannten bengaliſche 
Flammen; Ausſchreitungen ſind nirgends vor⸗ 
gekommen. Geſtern Mittag große Parole⸗Aus⸗ 
gabe auf dem neuſtädtiſchen Markt, das ge⸗ 
ſammte Offizierkorps der Garniſon dabei an⸗ 
weſend. Der Parole⸗Platz war vom Publikum 
ſo dicht umdrängt, daß es unmöglich war, von 
einer Seite des Platzes zur anderen zu ge⸗ 
langen. Das von Sr. Exzellenz dem Herrn 
Kommandanten ausgebrachte Hoch auf Seine 
Majeſtät wurde vom Militär und Publikum 
enthuſiaſtiſch aufgenommen. Beim erſten Hoch 
begannen die Kanonen zu donnern, die 


dann 101 Ehrenſchüſſe abgaben. Abends 
vergnügten ſich die Soldaten bei Spiel 
und Tanz. — Die Stadt war feſtlich ge⸗ 


ſchmückt, die Illumination eine ſo großartige, 
wie ſie kaum bisher hier geweſen iſt. Die 
Diners welche zu Ehren des Tages ſtatt⸗ 
fanden, waren ſämmtlich ſehr zahlreich beſucht; bei 
dem Diner, welches im Hotel „Drei Kronen“ 
ſtattfand, hielt Herr Landgerichtspräſident Eb⸗ 
meier die Feſtrede. — Am Sonnabend hatte 
der Kriegerverein im Wiener Cafee, Mocker eine 
Vorfeier veranſtaltet, beſtehend aus Konzert, 
Theater und Tanz. Vorzüglich waren die 
Vorbereitungen getroffen und die alten Sol⸗ 
daten verließen die Feſträume erſt, nachdem 
lange der Tag angebrochen war, an welchem 
vor 30 Jahren unſer Kaiſer das Licht der 
Welt erblickte. | 

— [Berfonalien] Herr Chorführer 
Kegel, beauftragt mit der Leitung der Kapelle 
2. Pionier⸗Bataillons, hat geſtern auf dem 
Paradeplatze ſeine Ernennung zum Kapellmeiſter 
erhalten. 6 

— [Verſetzung.] Herr Landgerichts⸗ 
rath Röpell hierſelbſt iſt an das Landgericht 
zu Danzig verſetzt worden. 

— [Bekämpfung der Hochwaſſer⸗ 


gefahren.] Die Uebelſtände, welche daraus 


hervorgehen, daß die preußiſchen Ströme in 
Bezug auf ihre Schiffbarkeit der Bauver⸗ 
waltung, in Bezug auf das Deichweſen, alſo 
auch auf die Bekämpfung der Hochwaſſer⸗ und 
Eisgangsgefahren, der landwirthſchaflichen Ver⸗ 
waltung unterſtellt ſind, haben ſich ſchon früher 
vielfach, bei den letzten ſchweren Eisgängen der 
Weichſel und Elbe aber beſonders empfindlich 
bemerkbar gemacht. Die betheiligten Ver⸗ 
waltungen haben es ſich daher angelegen ſein 
laſſen, hierin, ſo weit es im Rahmen der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung geſchehen konnte, Wandel 
zu Schaffen, indem fie den urſprünglich nur für 
die Wahrung der Schiffbarkeit der Ströme ein⸗ 
geſetzen Strombauverwaltungen erweiterte Be⸗ 
fugniſſe bezüglich ſowohl des Deichſchutzes und 
der Deichpflege im allgemeinen als auch der 
Vertheidigung der Deiche zur Zeit der Gefahr 
beigelegt haben. Aus einem Aufſatze: „Die 
Ueberwachung der Ströme in Preußen“ in der 
letzten Nummer des „Zentralblatts der Bau⸗ 
verwaltung“ erſehen wir, daß, wenn auch die 
getroffenen Anordnungen im vollen Umfange 
erſt nach der Feſtſtellung des Staatshaushalts 
für 1889/90 zur Durchführung gebracht werden 
können, dennoch ſchon für das bevorſtehende 
Frühjahr die einheitliche Leitung ſowohl der 
Deichvertheidigung, als auch der ſonſtigen Maß⸗ 
regeln zur Minderung der Eisgefahr durch 
Eisſprengungen, Anwendung von Eisbrech⸗ 
Dampfſchiffen u. ſ. w. in die Hand der be⸗ 
theiligten Oberpräſidenten als Chefs der Strom⸗ 
bauverwaltungen gelegt iſt. Am Sitze der⸗ 
ſelben, alſo auch in Danzig, ſollen für die be⸗ 
vorſtehende Hochwaſſer⸗ und Eisgangszeit 
Haupt⸗Eiswachſtellen errichtet werden, in welchen 
die Nachrichten von allen Theilen des Stromes 
derartig zuſammenlaufen, daß über den je⸗ 
weiligen Stand des Waſſers und Eiſes und 
über deſſen Bewegung, ſowie über die Be⸗ 
ſchaffenheit der Deiche und der Einrichtungen 


Ueberſicht vorhanden iſt, mithin die Noth⸗ 
wendigkeit örtlichen Einſchreitens ſofort er⸗ 
kannt werden kann. Für dieſes Einſchreiten 


zu ihrer Vertheidigung jederzeit eine vollſtändige 


116 876 117059 117 120 117 610 124519 129 918 
130 308 131 245 132 850 139 738 140 972 141 250 
146 604 150 231 150 292 151798 161.328 172272 
173 351 175 208 188 217. 


ſind den Oberpräſidenten und den ihnen bei⸗ 
geordneten techniſchen Beamten wirkſame Voll⸗ 
machten ertheilt worden. Unter Verwerthung 
der in dieſem Frühjahr zu gewinnenden Er⸗ 
fahrungen ſoll dieſe Angelegenheit dann ſpäter⸗ 
hin endgiltig geregelt werden. 

— [Fettviehmärkte.] Der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Weſtpreußen hat vorbe⸗ 
haltlich der nachträglichen Zuſtimmung des 
Provinzialraths genehmigt, daß die für die 
Stadt Marienwerder auf Antrag des Ma⸗ 
giſtrats und der landwirthſchaftlichen Vereine 
Marienwerder A. und B. bewilligten vier 
Fettviehmärkte in dieſem Jahre am 24. Januar, 
23. Mai, 29. Auguſt und 24. Oktober abge⸗ 
halten werden. 

[Schadenfeuer.] Die geſtrige 
Feſtesfreude erlitt Abends nach 8 Uhr dadurch 
in allen Kreiſen eine Störung, daß die Feuer⸗ 
glocke den Ausbruch eines Brandes anzeigte. 
Drei kurze auf einander folgende Schläge, 
wiederholt abgegeben, ließen erkennen, daß auf 
Bromberger Borſtadt der Brand wüthete. 
Unſere freiwillige Feuerwehr war ſchleunigſt 
zur Stelle, trotzdem manches Mitglied heitere 
Geſellſchaft verlaſſen und den bürgerlichen Rock 
mit dem eee vertauſchen mußte. 
Es brannte das auf Bromberger Vorſtadt ge⸗ 
legene, der Frau Ww. Kuſel gehörige Grund⸗ 
ſtuͤck Nr. 340. Als die Feuerwehr auf der 
Brandſtelle anlangte, ſtand das Haus, 
welches von 4 Familien bewohnt war, 
bereits in hellen Flammen. Die auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſtationirte ſtädtiſche Spritze 
war zwar bald zur Stelle, hatte aber nicht 
viel in Thätigkeit treten können, da es an 
Waſſer mangelte, es fehlte auch anfänglich an 
Mannſchaften, da faſt alle Männer dem Ver⸗ 
gnügen nachgegangen waren. Faſt ſämmtliche 
Bewohner des Hauſes waren beim Ausbruch 
des Brandes in der Stadt, um die Illumination 


der 4. Klaſſe 


Bal der beute fort geben ionzere fielen in der 
€ 


179, Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150 000 M. auf Nr. 187 088. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 114 508. 

1 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 128 609 133 441 
163 218. 

36 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3505 9412 
9743 16 877 20 614 39 692. 41089 42 262 44 323 
45 847 51179 52 610 53 307 54254 56 993 58 068 
59 534 76 575 77 148 80 290 86 755 96 559 103 243 
111345 126 663 133 384 134111 135 503 148 319 
151 188 161 814 170 841 171 136 181084 188 749 
189 350. 

25 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 3531 4236 
4601 5126 6405 32 026 50 615 62 739 63 018 72 099 
82 239 91876 94 870 111166 129 506 146 372 
148 448 150 660 161 754 161 936 170 135 177 173 
178 685 180 725 181 593. 

50 Gewinne von 500 M. auf Nr 20 699 3418 
7522 11152 12 636 12 809 16 181 21814 22 268 
23 690 25 648 40 426 41753 47 827 52 516 53 339 
55 273 58 807 60 671 65 019 70 099 76453 78 457 
79 482 83 822 84.892 91 011. 108 032 111 622 
111825 112 657 115 938 119 164 124 895 133 144 
138 059 140 636 145811 150 588 156 053 158 084 
159 271161018 165 480 169 568 171 294 174515 
182 546 184 074. 


Kleine Chrnoik. 

Der Studioſus Eichler, älteſter Sohn des 
Superintendenten Eichler zu Paſewalk, welcher den 
Kandidaten der Medizin Blum im Zweikampf erſchoß, 
wurde vom Schwurgericht zu 2 Jahren Feſtungs aft, 
der geſetzlich zuläſſigen geringſten Strafe verurtheilt. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, verneinten 
aber die Frage det abſichtlichen Tödtung. — Auch 
das Disziplinarverfahren gegen die bei dieſem Duell 
betheiligten Studenten hat nunmehr fein Ende erreicht. 
Die Herren Eichler und Sänger haben das consilium 
abeundi erhalten; die Kartellträger ſind mit der 
Unterſchrift des consilium davongekommen. Die harte 
Strafe der Relegation, welche die Verurtheilten von 
dem Studium auf den deutſchen Hochſchulen völlig 
ausſchließt, hat keinen der Betbeiligten getroffen; dieſe 


a ; Strafe pflegt auch zumeiſt nur wegen ehrenrühriger 
zu betrachten. 5 So mußte denn die Feuer⸗ enen erkannt zu werden. 
wehr ihre Thätigkeit der Rettung des Neben⸗ Hamburg, 26. Januar. Raubmörder Dauth, 


deſſen Prozeß heute vor dem hieſigen Schwurgericht 
1 Verhandlung gelangte, wurde zum Tode und 
auerndem Ehrverluſt verurtheilt. 


gebäudes zuwenden, und dies iſt gelungen. 
Das in Brand gerathene Gebäude iſt bis auf 
einen Flügel, der aber auch ſehr beſchädigt iſt 
und wahrſcheinlich niedergeriſſen werden muß, 
vollſtändig vernichtet, die im oberen Stockwerk 
wohnenden Familien haben alles verloren, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 28. Januar. 


Di im unteren 30 l wohnenden ee 11140 Is 540 
onnten einen großen Theil ihrer Habe e Banknoten 3,2 75 
retten. Glücklicherweiſe iſt das Haus und Deuce eic anlelhe sh A 
fämmtliches Mobiliar verſichert geweſen.“ Pr. 40% Confold . ... 108,40 108,4 
Bei Löſchung des Brandes hat auch Polniſche 1 12 . 2.90 653,00 
die Spritze des Pionier⸗Bataillons nicht un⸗ do. Liquid. Pianbbriefe de. | 56,70 
erhebliche Dienſte geleiſtet. — Die Fern 2 125 en Da r 
ſprechanlage hat ſich bei dieſem Brande] Diskonto⸗Cenm.-Autheile . 23925 | 239,10 
vorzüglich bewährt. Herr Heinrich Tilk, welcher | 

an die Anlage angeſchloſſen ift, meldete durch | Weizen: gelb April 197,50 | 198,50 
diefelbe den Brand der Polizei, hin und her es in Meie-ort 5705 N Ba 

: N 2 

wurde im Augenblick geſprochen, (ob Feuerwehr [ Roggen: loco 153.00 | 153,00 
nothwendig u. ſ. w.) und bald ließ Herr April 154,70 | 155,20 
Polizei⸗Kommiſſarius Finckenſtein, der im Bureau April Mai 154,70 | 155.20 
anweſend war, die Feuerglocke anſchlagen. Wenn | dböl: Ae d i 
die Löſcharbeiten geſtern vielleicht zu wünſchen übrig 5 Mai⸗Juni 58,20 | 37,80 
ließen, jo iſt das nur dem Feſttage zuzu⸗] Spirits: do. mit 50 M. Steuer 5359 53,20 
ſchreiben; wäre die Fernſprechanlage nicht ge⸗ do. mit 70 M. do. 34,10 | 34,20 
weſen, dann hätte das Unglück ein viel größeres ie 955 270 


werden können. Der Vortheil der Fernſprech⸗ 
anlage iſt ſonach ein allgemeiner und es 
kann deßhalb nur der Wunſch ausgeſprochen 
werden, daß ſich immer mehr und mehr Ge⸗ 
ſchäftsleute an dieſelbe anſchließen laſſen. — Ueber 
die Entſtehung des Brandes iſt ermittelt, daß 
brennender Ruß, welcher beim Reinigen des 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard ⸗Zinsfuß für deutſ 
taats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 28 Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Schornſteins in die Kellerräume gelangt iſt, nicht N 704 57 83.25 Pe EEE 
die Veranlaſſung geweſen iſt. Die Kellerräume] Januar —— „ 33,00 „ 
ſind nicht übermauert, im Keller befinden ſich » . 188,002 


die Abzugsthüren des Schornſteins, eine der⸗ 


ſelben ſoll nicht gut geſchloſſen haben. Ein Meteorologiſche Beobachtungen. 


brandiger Geruch ſoll im Hauſe bereits ſeit 5 

einigen Tagen vorhanden geweſen ſein, ohne & Studen r. E N 

daß man der Urſache gründlich nachforſchte. 7 Tf. U IE — 
— [Gefunden] eine Wagenmutter in 9 hp. 766 0 — 2.1] NW 2 | 0 

der Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizei⸗] 28.17 ha. 17659 IF 9.2 W314 10 


Sekretariat. Waſferſtand am 28. Januar, Nachm 1 Uhr: 1,74 Meter 
— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind f über dem Nullpunkt 


ſeit Sonnabend Mittag 25 Perſonen, theils 

Bettler, theils Trunkene. N 
— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 

1,74 Mtr. f 

— NEE EEE ELINEEDEINEEETESESERESENEEEENEEREENEIEE EEE 


Breußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 26. Januar 1889. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: ä r 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 109 055. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 33 544. 

1 von 5000 M. auf Nr. 153 640 
189 042. 


26 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7700 14618 
19052 39552 48 413 49673 50487 57 427 63 030 
66 875 68 784 72 412 88 695 96 264 99 664 104 461 
108 924 118 753 140 942 141798 142 225 145 028 
148 094 150 667 171 753 187 309. 

34 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 4715 5226 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Paris, 28. Januar. Boulanger 
iſt mit 244,070 von 435,860 abge⸗ 
gebenen Stimmen gewählt. Jacques 
erhielt 162,520, oule (Sozialiſt) 
16,750 ; zerſplittert 10,358 Stimmen. 
Die Ruhe ift ungeſtört. 


ee ee 

Auch das Ausland hat ſein Urtheil gefällt. 
Alle Tagesſournale, alle Wochenſchriften und Fach. 
zeitungen an der Spitze die mediziniſchen Behörden 
künden laut, daß es Deutſchland den Vorrang darin 
zuerkennt, ein Produkt zu liefern, deſſen wunderbare 
Heilkraft von keinem gleichen der Welt übertroffen 
wird: die Sodener Mineral-Pastillen. Glänzend haben 
ſie die Feuerprobe der ſtrengen Ueberwachungs Kom⸗ 
miſſion beſtanden, ihre fihtbaren Erfolge haben alle 
Vorurtheile beſeitigt und das Ausland hat feine Eigen⸗ 
liebe, ſeinen Natlonalſtolz dem hohen Werthe der 
Paſtillen hintangeſetzt in der Anerkennung der pofitiven 
Wahrheit, daß Deutſchland gegen Erkrankungen der 
Lungen, der Bronchien, der Brust, des Halses und des 
Magens in den Sodener Mineral -⸗Paſtillen ein Mittel 
beſitzt, das ſichere Hilfe, wohlthuende Linderung und 
baldigſte Geneſung bringt. Alle Apotheken, Drognerien 
und Miner.⸗Waſſerhandl. halten davon Depot, die 
Schachtel a 85 Pfg. 


8134 17892 20 274 20 606 31109 38 771 39 276 
50 224 53 901 54 742 59 069 72 207 73 772 74 785 
85 563 97 149 105551 110387 119 440 120 432 
146 974 147 545 148 473 153486 154 123 160 779 
170 635 178 381 181755 184 275 187 187 187 499. 

36 Gewinne von 500 M. auf Nr. 11479 18 140 
19 110 34 696 45 931 47719 62 777 64 898 80 621 
89 289 102 756 103 277 104 011 108 238 111739 


Heute wurde uns ein kräftiger 

Knabe geboren. 

Thorn, den 27. Januar 1889. 
Ludwig Latte und Frau. 


!!. Tk... nein de, 
Für die Beweiſe der Theilnahme, der 
Anhänglichkeit, der innigſten Liebe, die uns 
in unſerem herben Schmerz von allen Seiten 
in ſo überreichem Maße zu Theil geworden, 
ſagen wir Allen, Allen unſern herzinnigſten 
Dank. 
Thorn, den 28 Januar 1889. 
Familie Hensel. 


Verkauf auf Abbruch. 


Die Gebäude auf den Grundſtücken Thorn 
Altſtadt 152/3 und 154, Alter Artushof 
und bisher ſteueramtliches Gebäude, 
ſollen zum Abbruch verkauft werden. 

Zu dieſem Zweck find Angebote in ver ⸗ 
ſchloſſenem 1 mit entſprechender Auf- 
ſchrift in unſerm Büreau 1 bis 
Donnerſtag, d. 31. Jan. d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. Ebendaſelbſt können die Ver⸗ 
kaufs⸗ und Abbruchsbedingungen vorher ein- 
geſehen werden. 

Die Beſichtigung der in Rede ftebenden 
Gebäude kann in den Vormittagsſtunden 
erfolgen und haben ſich Kaufluſtige zu dieſem 
Behufe vorher im ſtädtiſchen Bauamte zu 
melden. 

Thorn, den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Ziegelmeiſters an der 
ſtädtiſchen Ziegelei ſoll neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Mark auch 
in Abſchrift bezogen werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mark bei 
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derſelbe 
mit Maſchinenbetrieb vertraut iſt und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat. 

Meldungen, denen eine verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Preis- 
offerte beizufügen iſt, werden bis 
Donnerſtag, den 14. Februar d. 38., 

Mittags 12 Uhr, 
entgegengenommen. 

Thorn, den 25. Januar 889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das zum Gute Ollek gehörige Vorwerk 
Chorab in einer Größe von rund 140 ha 
Wieſen und Niederungsländereien ſoll mit den 
dazu gehörigen Gebäuden vom 1. April er. 
auf 12 bezw. 18 Jahre verpachtet werden. 

Der Hilfsförſter eigel zu Ollek iſt 
angewieſen, das Pachtgut in ſeinen Grenzen 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

Die Pachtbedingungen können im Bureau! 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von da 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren ab ⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 1 

Ein Theil des erforderlichen Wirthſchafts⸗ 
inventars kann aus den Beſtänden des Gutes 
Ollek erworben werden.) 

Auf Anfragen über die ſonſtigen ſpeciellen 
Verhältniſſe wird Herr Oberförſter 
Schödon zu Thorn Auskunft ertheilen. 

Offerten mit Angabe des jährlichen Pacht; 
r und mit der Verſicherung, daß ſich 

ieter den Pachtbedingungen unterwirft, 
find nach Leiſtung einer Bietungscaution 
von 200 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Forſt⸗ 
kaſſe ſpäteſtens bis zum 19. Februar er. 
an uns zu richten. 

Thorn, den 17. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Dankſagung. 

Circa 1½ Jahr wegen eines Halsleidens 
(Polyp am Stimmband) ohne Erfolg in 
ärztlichen Behandlung, begab ich mich ſchließ⸗ 
lich nach Berlin, um mich dort operiren zu 
laſſen. Nach ſtattgehabter Unterſuchung durch 
die berühmteſten Special-Werzte konſtatixte 
Prof. Virchow, daß das Leiden krebs⸗ 
artiger Natur ſei und es wurde mir erklärt, 
der Kehlkopf müſſe von außen geſpalten 
und die kranken Theile herausgenommen 
werden; würde ich die Operation überſtehen, 
ſo wäre meine Sprache natürlich für immer 
weg und die Dauer meines Lebens ſtehe in 
Gottes Hand. — 

In dieſer trüben hoffnungsloſen Zeit 
wandte ich mich ſchriftlich an Herrn Dr. 
med. Volbeding, Hombopath in 
Düſſeldorf und habe ich das Glück nunmehr, 
ohne jegliche Operation, nur durch Ein⸗ 
nehmen während 6 Monaten von meinem 
ſchrecklichen Leiden durch genannten Herrn 
geheilt zu ſein. 


Hagenow in Meckl.⸗Schw., im Dez. 1888. 


D. Zülaw, Sattlermeiſter. 


eee ee 
Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, ſo⸗ 
wie eee kürzeſter 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus 
nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 

eſch. ꝛe. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
ſicher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, 
Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., Reiten, 
Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Thorn in der Löwen Apotheke, Neu 
ſtadt, a Schachtel 50 Pf. 


Tfl.mobl. 3. vd. Febr. Dreſteſtr. 4594. verm. | I 
Fur die Redaktion verantwortlich: G 


in den verschiedensten Papier- 
oder ½ 


| sowie 


mit Firma und div. andern 


billiger, überhaupt sauberer und 


Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. 


verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 3,00 an, 


Packet-Adressen 


5000 Mk. 18,50 — 21,00. 


sam Packet-Begleit-Adressen 
mit Firma etc., 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 


Geschäftskarten 
mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4, 00, 4,75, 5,50 und 9,00. 


Postkarten 


mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 3,25, 4,00 
| und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,59 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
4,25 und 4,75, 
ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 
| Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung“. 


Wir bemerken hierbei noch, dass sich die 
| auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 


ualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 


2 


von 


Text, 1000 Mk. 4,00 — 4,50, 


Preise von 


korrekter geliefert wird. 


— 
45 


25 


Robert 


ſtehende Schutzmarke 
20 Pfg. Dieſelbe 


ampf⸗Schmiede 
und Schloſſerei 


in Thorn III. 
liefert als Speecialität 


sehmiedeeiserne Fenster 
zu den billigſten Preiſen. 


Warnung! 


Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glanz ⸗Stärke 
von Fritz Schulz jun., Wan muß jedes Packet neben: 
i 


von 


Majewski 


— 


N 
9 


SAME 


LK 


tragen, wenn fie echt fein ſoll. & Packet 
ift vorräthig in allen Handlungen. 


Ich beabsichtige die von meinem 


Otto Böhlke, in Firma: 


im November v. J. verstorbenen Bruder 


J. G. Böhlke 


(gegründet 1849) 


betriebene 


Seifen-Fabrik und Fettwaaren- ete. 
Handlun 


mit Wohn-, Fabrik- und Speichergebäuden unter günstigen Zah- 


lungsbedingungen zu verkaufen. 
Selbstkäufer wollen sich en miel 


Bromberg, Januar 1889. 


Art, bei 
Luftröhre u. Lunge, 


ı wenden, 


Gustav Böhlke, 


Generalbevollmächtigter der Frben. 


ieshadener Kochbrunnen - Onellsalz 


— ein reines Naturproduct — 

von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- und Er- 
nährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller 
acuten und chronischen Katarrhen der 


beı Husten, Heiserkeit, Schleim- 


Auswurf etc. — Preis per Glas (ca. 100 gr.) Mk. = 
Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdlgn. 


3 
Wiesbadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel 1 M. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

verſenden franco 3¼ Meter marineblau 

Cheviot zu einem vollkommenen Anzug, 
geeignet für jede Jahreszeit. 


WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. 


Zu 4 Mark 
verſenden franco 2 Meter marineblau 
Cheviot zu einem Herbſt⸗Paletot. 


Zu 8 Mark 75 Pf. 

verſenden franco 2¼ Meter Winter⸗ 

Doppelſtoff in allen Farben mit ange⸗ 

webtem Futter zu einem Herren- oder 
Damen ⸗Paletot. 


Paletotſtoffe, Billard⸗Tuche, Chaiſ 
Preiſen. 
Muſter franco. 


uta v Kaſchade in Thorn. 


Ferner empfehle alle Gattungen 


Waarenverſandt franco. 
Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
verſenden franco Stoff zu einem Feſt⸗ 
tagsanzug aus hochfeinem Buxkin. 


waſſerdichte Tuche, Buxkin, 
en- und Livree⸗Tuche zu den billigſten 


NI 


Dru 


gegen Feuersgefahr 
bei ganz ſoliden Prämien nimmt entgegen 
T. Schröter, Windſtraße 164. Ebenſo 
bin ich gerne bereit, die Ausfüllung des 
Verſicherungs⸗Antrages perſönlich zu bewirken. 
8 4 für Studium und 
1anınos, Unterricht bes. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverz franco. Baar oder 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sehn, Pianino-Fabr. 


2 NER Y 8 
vorzügl 


eee ich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten 
Gicht und Rheumatismen. 


a ER 
NN og 


In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 


Hugo Claass, Droguenhandlung,| 
Butterſtraße in Thorn. 


zu billigen Preiſen ſucht ſofort 
G. Stramm, 
in Motitten b. Saalfeld Oſtpr. 


3 e 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 
Conſervirte Gemüſe 
IS: 


als: 
Stangenſpargel, 
junge grüne Erbſen, 
Schnittbohnen 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität und äußerſt 


preiswerth 
Carl Matthes. 


50 Meter Klobenholz, 


utes Kernholz, 


4 


pro 4 Mtr. (gleich 1 5 in's Haus | € 


für Mk. 18,00 offerirt Ludzki, Podgorz. 
We, würde 2 oder auch mehreren 
jungen Kaufleuten Unterricht in 
der dopp. Buchführung ertheilen? 
Abdreſſen werd. unt. „Buchführung“ 
in die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein großer ſchöner, halbdreffirter 


Jagdhund 


zu verkaufen Coppernicusſtraße 170. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 

Skalski, Schneidermſtr., Neuſt. Markt. 
eine Mittelwohnung, beſtehend 
Geſucht aus 3 Zimmern. Offert. unt. 
H. D. an die Expedition d. Ztg erbeten. 
1 großer Laden mit angrenzender Stube 
und heller Küche, billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 348/50. Theodor Rupinski. 
Ein geräumiger Laden nebſt Wohnung 
iſt Neuſtadt 213 neben der Komman⸗ 

dantur vom 1. April zu vermiethen. 
| Wohng., 3 Zim. u. Zub. v. I. April zu 
verm. Kl.⸗Mocker, Reſtaur Hohmann. 


Gerechteſtraße 99, I, vorne. 
A ltitadt Nr. 165 ſind vom 1. April cr. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 

E. R. Hirschberger. 
om 1. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 
Wohnungen, Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72 

Ein Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung ꝛc. im 3. Stock, z. 1. April 
zu vermiethen bei F. Gerbis. 
Wohnung; 5 Zimmer mit Balkon, nach 
der Weichſel, nebſt allem Zubehör und 
Bequemlichkeiten, vermiethet z. 1. April 1889 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
1 Wohnung b. mehreren Zimmern, Entree, 
heller Küche und allem Zubehör billig zu 
ve rmiethen n 348/50. 


eodor Rupinski. 
Wohnung, abe Gute und gu 
behör, Brückenſtr. 28 zu vermiethen. 
1 frdl. Fam.⸗Wohnung 


vom 1. April zu vermieth. Bäckerſtr. Nr. 245. 


d. Is. ab zu vermiethen 
Aa. Leetz. 
H 7 m 104, iſt die 1. Etage von 
3 Zim., Küche u. Zbh, ſowie mehrere kl. 
Wohnungen v. 1. April 3. verm. A. Eichstätt. 
chillerſtraße 409 ſind 2 Familien- 
wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 
L. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 166. I. 
1 frdl. m. Z., Katharinenſtr. 189, 11, z. verm. 
1 g. m. Zim. z. v. Neuſtadt. Markt 147/48, 1 Tr. 
1—2 Jim., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 
3 Zimmer u. Zbh., I Tr., Seglerſtr. 144. 


M. Z. u. K., 1 Tr. n. v. Neuſt. Markt 145. PD 


eee: Auch Mobiliar⸗Verſicherungen[ Mittwoch, den 30. d. M., 


® 
Ma”) e 14 ee uraf = 7 
Zur Anfertigung EA 
8 RECHNUNGS-SCHEMA’S, 8 
½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
½ „ 1000 „ 7.50, 500 „ 5,00. 
| „% „ 1000 „ 6,00, 500 „ 4,00. | 
i Mittheilungen, om. 5,50-6,50,500 mx 3,50-4,00. (2 | 
Briefbogen mit Firma, E 


Abends 7½ Uhr 
im Museum zu Thorn 


Abschieds-Concert 


der 12jähr. Comp. u. Klavier⸗Virtnoſin 


Marie Blazejewicz, 


zu dem ganz ergebenſt eingeladen wird. 

Vorverkauf: numm. Platz a 1 Mk. in 
der Cigarrenhandlung von A. Men- 
czarski, ſowie in der Buchhandlung von 
Bulinski (Rakowiez Nachf.), 
Breiteſtraße. 

An der Kaſſe: numm. Billets 1,25 Mk., 
Saalplatz 80 Pfg., (Schüler die Hälfte), 
ſowie Programme. 


Kunſt⸗Verein. 


Zur ordentlichen 


General - Versammlung 


Mittwoch, d. 30. Januar 1889, 
Mittags 12 Uhr, 

im Magiſtrats⸗Saale des Rathhauſes zur 

Rechnungslegung, Wahl des neuen Vorſtandes 

und Ordnung der Geſchäftsführung werden 

75 Mitglieder des Vereins ergebenſt einge» 

aden. 

Kunſtfreunde, welche dem Vereine beizu⸗ 
treten wünſchen, werden ebenfalls ergebenſt 
eingeladen, 

Thorn, den 25. Januar 1889. 


Der Vorſtand. 
Volks⸗Garten. 


Sonnabend, d. 2. Februar 
Zweite große 


„Masken -Redoute 


im a Saale 


Hühner- u. Enten - Berloo ſung. 
Niger bie Blofate 
Wiener Café, Mocker. 
Sonntag, d. 3. Februar 1889 

Großer 


Maskenball 


verbunden mit vielen 


8 Carnevalſcherzen. 
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei. Zuſchauer 50 Pf. 
Masken ⸗ Garderoben zu haben bei 
F. Holzmann, Gerberſtraße 286 
und Abends von 6 Uhr ab im Balllokal. 


Jahres— | 
Lohnnachweiſungen ö 
Lohnliſten 
Baugewerks⸗ Dernſelksssee | 


empfiehlt die 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 
8 mit ber Marke, Anker !- 
Leidenden ſel hiermit der echte 
ba 
Hausmittel empfohlen. 
Vorrüthig in den meiften Apottelen. 


@ Direete deutsche Postdampfpchiffahrt 5 
von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork 


jeden Dienstag, 

von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage 

von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 


von Hamburg bach Mexico 


monatlich 1 mal, 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, vor- 
zügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwischondeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


in wenig gebrauchter Neberzie ei 1 
n 
C Anzug und mehrere Pe find 


billig zu verkaufen Strobandſtr. 74, 
elzkragen verloren. Gegen Delohmun 
1 abzugeb.b. Fr. Superint Schnibbe, Moder, 


S 


Dem Geburtstagskinde A. D. 
(Eliſabethſtraße Nr. 267) zum 
heutigen Wiegenfeſte ein don⸗ 
nerndes Hoch. 

Th. J. E. H. M. 


9 RG 


